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Dangetan.MehrereHäuser sind darauf zu sehen.
Alle übereinandergestapelt und alle miteinander ver-
bunden. „Eine ziemlich interessante Idee“, sagt Flieg-
ner. Er ist Planer für Stadtentwicklung bei der Stadt
Halle (Saale). Das Haus ist eine von zahlreichen Skiz-
zen, die auf dem Schreibtisch von Steffen Fliegner
liegen. Die Darstellungen sind Bestandteil der Bewer-
bung der Stadt Halle (Saale) im Rahmen des bundes-
weiten Wettbewerbes „Zukunftsstadt 2030+“. Unter
dem Titel „halle.neu.stadt 2050“ wurden sie in Hal-
le (Saale) von Bürgerinnen und Bürgern, Vertretern
aus den Bereichen Kultur, Wirtschaft, Wissenschaft,
Verwaltung und Politik gemeinsam entwickelt (siehe
Kasten unten). Aufgezeichnet wurden die Ideen von
Studierenden der halleschen Kunsthochschule Burg
Giebichenstein im Rahmen einer abschließenden Zu-
kunftswerkstatt.

Der Startschuss fiel im Juli vergangenen Jahres,
nun endet die erste Phase des Wettbewerbs. Hal-
le (Saale) ist eine von 51 Städten und Landkrei-
sen, die es soweit geschafft haben. Insgesamt
gingen beim Bundesministerium für Bildung und
Forschung als Initiator des Wettbewerbs seinerzeit
168 Bewerbungen ein. Im Mittelpunkt der halle-
schen Bewerbung steht die Zukunft von Halle-Neu-
stadt und der angrenzenden Stadtteile. Das Gebiet
soll wirtschaftlich und sozial gestärkt werden. Mit
den in den vergangenen Monaten entwickelten
Ideen und den Skizzen der Kunststudierenden bewirbt
sich Halle für die zweite Phase des Wettbewerbs.

„Wir haben während der Zukunftswerkstatt
in fünf thematischen Gruppen gearbeitet“,
sagt Steffen Fliegner. Die Gruppen be-
schäftigten sich mit den Themen Mo-
bilität, Wohnumfeld, Wohnen, Bildung
und Gründungskonzepte. In ihnen wa-
ren auch Wissenschaftler wie der Leiter
des neuen Fraunhofer-Instituts für Mi-
krostruktur von Werkstoffen und Sys-
temen, Prof. Dr. Ralf Wehrspohn, Ver-
treter von Wohnungsunternehmen und
Mitarbeiter der Stadt Halle (Saale) ver-
treten. In mehreren Treffen wurden
die Ideen entwickelt. Studierende der
Kunsthochschule stellten die Ergeb-
nisse schließlich in zahlreichen Skiz-

zen dar. Ergänzend zu den Gruppen gab es
eine Umfrage im Internet, bei der die Teil-

nehmer angeben konnten, was ihnen für die Zukunft
ihrer Stadt wichtig ist.

traktiver wird, fasst Fliegner zusammen. Und: In ihm
sollesmehrOrtederBegegnung,AngebotefürFreizeit,
soziale Integration und Kunst, bunte Graffi-
ti, grüne Fassaden, Innenhöfe, die die Bewoh-
ner selbst gestalten können, und mehr Radwege ge-
ben. Auch Anlagen, auf denen Bewohnerinnen und
Bewohner gärtnern können, standen auf der Liste.
„Das waren allesamt spannende Ideen. Wir schau-
en jetzt, was davon so innovativ ist, dass es auch in-
ternational als Modell für die Stadt der Zukunft die-
nen kann“, sagt Steffen Fliegner. Als Beispiel nennt
er das futuristische Haus. Ausgestattet wäre es mit
individuell gestaltbaren Grundrissen für einzel-
ne Wohnungen. Soll heißen: Mieter können je nach
Bedarf die Größe und Anzahl der Zimmer ändern.
Das Haus wäre barrierefrei und würde sich den
Bedürfnissen der Mieter anpassen. Gemeinschafts-
räume helfen bei der sozialen Integration aller Be-
wohner. Die Arbeitsgruppe Bildung unterstützte die
Idee des „Campus Kastanienallee“, so Fliegner. Das
Konzept sieht einen großen Schulstandort in Halle-
Neustadt vor. Drei verschiedene Schulformen von der
Grundschule bis zum Gymnasium wären da vereint.
Kombiniert würde der Campus mit Gebäuden für
Kulturangebote, Sportmöglichkeiten und für Fortbil-
dung. Auch Unternehmen könnten sich an dem Stand-
ort ansiedeln, um die engere Verzahnung von Schu-
le und Wirtschaft zu fördern. „Wichtig ist bei dem
Konzept auch die Kooperation mit dem Technologie-
und Gründerzentrum Weinberg-Campus. Wir den-
ken zum Beispiel daran, dass Schülerinnen und Schü-
ler einzelne der dortigen Labore im Unterricht nutzen
können“, erklärt Steffen Fliegner.

Auch die Mobilität der Zukunft wurde diskutiert.
„Hier ging es vor allem darum, neue Fahrzeugtech-
nologien wie Elektroautos sowie Carsharing- und
Bikesharing-Konzepte zu fördern und enger mit dem
guten Angebot des öffentlichen Personennahverkehrs
zu verknüpfen“, sagt Steffen Fliegner. Hierzu sieht das
Modell „Zukunftsstadt“ ein Modellquartier in Hal-
le-Neustadt vor, in dem Möglichkeiten erprobt wer-
den können. „Wir wollen außerdem wissenschaftliche
Themen aufgreifen. Ich denke da an die Erprobung in-
telligenter Verkehrssysteme und automatisiertes Fah-
ren“, erläutert Fliegner. Wie es weiter geht, entscheidet
sich am 1. August 2016. Dann wählt eine Jury aus den
51 Teilnehmerstädten 20 aus, die in die zweite Phase
des Wettbewerbs gehen.

Mehr zum Wettbewerb im Internet:
www.halle.neu.stadt-2050.de
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Der Wettbewerb „Zukunftsstadt“ umfasst ins-
gesamt drei Phasen: von der Entwicklung einer
Vision über die Planung der Umsetzung bis hin
zur Umsetzung selbst. Aus insgesamt 168 Be-
werbungen aus dem gesamten Bundesgebiet hat
eine unabhängige Jury aus Expertinnen und Ex-
perten imApril 2015 insgesamt 51 Städte, Land-
kreise und Gemeinden für die Teilnahme an der
ersten Projektphase ausgewählt. Sie stehen nun
vor der Aufgabe, konkrete Handlungsempfeh-

lungen und Umsetzungsvorschläge für die Zu-
kunft ihrer Kommune zu erarbeiten.

Mit ihren Ergebnissen können sie sich für die
weiteren zwei Phasen des Wettbewerbs qualifi-
zieren. Bewerbungsende ist der 17. Juni 2016.
In zwei Jahren erhalten dann bis zu acht Kom-
munen die Chance, die von ihnen entwickelte
Vision in sogenannten Reallabors umzusetzen.
Partner des Wettbewerbs im Rahmen des Wis-

senschaftsjahres 2015 sind der Deutsche
Städtetag, der Deutsche Städte- und Gemeinde-
bund und der Deutsche Landkreistag. Der Wett-
bewerb ist Teil der Leitinitiative „Zukunfts-
stadt“ des Rahmenprogramms „Forschung für
Nachhaltige Entwicklungen“ (FONA³) und wird
vom Bundesministerium für Bildung und For-
schung ausgerichtet. Für den Wettbewerb stehen
Fördermittel in Höhe von insgesamt 50 Millio-
nen Euro zur Verfügung.

D e r W e t t b e w e r b : P a r t n e r u n d Z i e l e

Die Zeichnungmit dem futuristisch anmutenden
Gebäudeensemble hat es Dr. Steffen Fliegner

Das Entscheidende für Hallenserinnen und Hallenser
ist demnach, dass der Stadtteil Halle-Neustadt noch at-

Intelligente Villa
wächst mit Mietern
I m M a i 2 0 1 6 e n d e t d i e e r s t e P h a s e d e s b u n d e s w e i t e n W e t t b e w e r b s „ Z u k u n f t s -
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u n d W i s s e n s c h a f t I d e e n f ü r e i n e n a c h h a l t i g e S t a d t e n t w i c k l u n g e n t w i r f t .

Studierende der Kunsthochschule Burg Giebichenstein setzten die Ideen aus den Arbeitsgruppen grafisch um.

Intelligente Verkehrskonzepte sind ein Bestandteil
von „halle.neu.stadt 2050“.

Eines der zentralen Anliegen ist der „Campus
Kastanienallee“ mit Schulen und Freizeiteinrichtungen.

Das mitwachsende Haus ist ein Projekt, mit dem
sich Halle (Saale) bewerben will.

Stadtplaner Dr. Steffen Fliegner

„Das waren allesamt spannende Ideen.
Wir schauen jetzt, was davon so

innovativ ist, dass es auch international
als Modell für die Stadt
der Zukunft dienen kann.“
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